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Der Maoısmus eine chinesische Varıante des Marxısmus

Kaum jemand wırd heute 1n rage stellen, da{fß beim Jungen Marx, also 1n den Schrif-
ten bıs 185458, das kommunistische Manıftest eingeschlossen, das Humanum 1M Vorder-
grund steht der Mensch. Später trıtt zurück. In den Schriften Lenins spielen Fragen
der Politik ıne wichtigere Rolle als der Mensch, wobel ber die Motive Lenins nıchts
SCSAHT sein soll ber WI1e hält Mao Tse-tung mıi1t dem Menschen?

In der eıt VOT seiner Bekehrung ZU Kommunısmus 1STt für se1nNe Haltung SCN-
über den Menschen kennzeichnend ine ausgesprochene Sensitivität für das Recht des
einzelnen auf die Entfaltung seiner Anlagen, auf die eıgene Entscheidung und auf die
Freiheit VO  = allen Fesseln. Mao Tse-tung Sagı das SO° „Die Männer Chinas werden
gewÖöhnlich VO  3 drei systematisch gegliederten Gewalten, MC}  w der politischen Gewalt,
Sıppengewalt und VO  3 der relig1ösen Gewalt beherrscht, und W as die Frauen betrifit,

werden s$1e außerdem auch noch VO  e} iıhren Ehemännern beherrscht.“ 1 Jedenfalls
steht hier noch der konkrete Einzelmensch VOTr seiınem Blick Eıne wWwelt zurückliegende
Begebenheit Mag das illustrieren: Da hat ein Junges Mädchen durch den Sprung 1Ns
Wasser dem Zwang entgehen wollen, einem ungeliebten Mann 1n die Ehe tolgen.
Mao Tse-tung befafßt sıch 1n einem leidenschaflich geschriebenen Artikel VO

1919 mit diesem Vorfall. Er klagt die Gesellschaft d den Tod des Mädchens VOI-

ursacht haben
ber auch nach der Bekehrung Mao Tse-tungs Z Marxısmus steht noch der

Mensch 1m Vordergrund. Das zeigt sıch häufig dort, er ıhn miıt den Dıngen kon-
frontiert, auch dort, VO Sınn des Menschenlebens spricht. Gegenüber den Dın-
SCcnh verdient der Mensch immer den Vorzug. Der Mensch musse ımmer die
Stelle gerückt werden. Im Jahr 1949 erklärt CT, vielleicht eın wen1g VO Erfolg über-
rascht: „Unter allen Dıingen 1n der Welt sind die Menschen das Kostbarste. Mıt ıhrer
Hıltfe äßt sich jedes Wunder vollbringen.“ Der Vorsitzende INAaS jerbei den Autbau
des Landes denken. Der VWert des Menschen wiıird der Leistung CTIIMMNECSSCH, scheint
CS; die beim Autbau des Staats erbringt?. ber welche Bedeutung dem Einzelmen-
schen 1n Wırklichkeit zukommt, wiıird nıcht 1mM Zusammenspiel mMi1t den Dıngen, SOMN-

dern gegenüber den Miıtmenschen offenbar, dort, der Einzelmensch der Gruppe
gegenübertritt, iıhr untergeordnet, gleichgesetzt oder als Persönlichkeit 03 VOI-

Worte des Vorsitzenden Mao Tse-tung (Peking 348 Die Seıitenzahlen 1n Klammern beziehen
sıch auf dieses Werk
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geZOSgECN wird. Es finden sich Aussprüche 1 Werk des Vorsitzenden, die das zuletzt
Genannte anzielen. So Z Beıispiel, WwWenn Mao Tse-tung die Soldaten ZUur Achtung VOT
der Menschenwürde der Kriegsgefangenen anhält, die ıhre Waften gestreckt haben
(179, 164) Gleichwohl wird INan aSch mussen, dafß sıch für Mao T’se-tung der
Lebenssinn des einzelnen nıcht 1n ıhm selbst erfüllt, sondern in einem Zustand, den
In  ; das Allgemeinwohl eNNECEN möchte, wobejl edacht werden muß, da{fß ıcht die
Summe des Glücks der einzelnen 1St, sondern eher deren Quelle. Dem einzelnen wird
das lück 1Ur in der Unterordnung ıne Vielheit VO  > einzelnen zuteıl, die 1n iıhrer
Anonymıität hinter der Gruppe als solcher zurücktreten. Das lück wırd vollkomme-
NCI, Je vorbehaltloser die Unterwerfung geleistet wird. Aus dieser Eıinsıcht Maos
ergeben sıch Folgerungen, die für den einzelnen 1mM Verhältnis sıch selbst un: UT

Gruppe VO  w} einer erschreckenden Bedeutung sind.

Das Bild des Menschen

Wıe äflt sich das Bıld eines Menschen zeichnen, der dieser seiner, aut die Massen
des Volks hingeordneten Bestimmung gerecht werden wıll? Mao Tse-tung hat 1e]
arüber nachgedacht. Er hat die Verhaltensweisen des Menschen MIt gyrößter
Aufmerksamkeit beschrieben: denn L1LLUT den Menschen erachtet für würdig, 1N
der chinesischen Volksrepublik das FErbe der revolutionären Errungenschaften NZU-
treten Der NECU: Mensch 1St 1n der Vorstellung Mao Tse-tungs mi1t eiınem unbändigen
Wıillen ausgestattet. Er schreckt VOT keiner Schwierigkeit zurück. Er 1St entschlossen
un gefügig zugleich (331 .. Er 1St bıldsam, daß jederzeit dazu gebracht werden
kann, das wollen und Cun, W as der Vorsitzende intendiert. Er hat die Fähigkeit,
sıch vollkommen zurückzustellen. Er besitzt ıne heroische Selbstlosigkeit, die einahe
schon den Selbsterhaltungstrieb gedrosselt hat Er steht 1n einem nahen Bezug ZU
olk

Wenn WIr den Besuchern Chinas AaUus dem Abendland, unseren Journalisten, glauben
dürfen, scheint der LECUEC Mensch existieren. In den Kaufhäusern, schreiben S1€,
herrsche Ehrlichkeit. Jedermann verkörpere Zurückhaltung und Disziplin. Auf der
Straße sehe mMa  z keine etrunkenen mehr. Es sej]en saubere Straßen überdies. Von
Kriminalıtät 1mM abendländischen Sınn könne Man 1n der Volksrepublik nıcht reden.
Die Tugenden schlichten Verhaltens 1m Umgang mıt den M:tmenschen, Gleichheit un:
Spontaneıität, fallen autf Dıiese Tugenden finden sıch auch 1m Tugendkatalog der
Taoısten, VOT allem die Natürlichkeit, W1e S1€e das Landleben wecken und fördern
pflegt4, Der NECUE Mensch führt eın einfaches, ein genugsames Leben Seine Einfachheit
äßrt 1ın Verbindung miıt der relatıven AÄArmut vielleicht richtiger Bedürfnislosigkeit
SCHANNT viel leichter jene Haltungen entstehen, die auch Laotse als Voraussetzung

4 Vgl Tao 'T e ching, Kap 19,
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fordert, ZU Eigentlichen gelangen, ZUr Vereinigung MIt dem Tao, dem bso-
luten ®. Von hier AUS äfßt sich der Nachweis führen, da{ß Einfachheit und „Unbeschrie-
benheit“ des Volks die Bedingungen bilden für die geradezu sich mystisch ausnehmende
Integrierung des einzelnen mMi1t dem olk

Erstaunlich nehmen sich 7wel Eigenschaften des uen Menschen AaUuUS, die des rebel-
lischen Geıistes und die der Loyalıtät. Anläßlich des 60 Geburtstags Stalins Sagı Mao
Tse-tung: Es gebe unzählige Prinzıpien des Marx1ismus, jedoch könnten diese 1ın einem
Satz zusammengefaft werden: „Rebellion 1St gerechtfertigt. Tausende VO  w Jahren hat
jedermann behauptet, Unterdrückung 1St gerechtfertigt, Ausbeutung ISt gerechtfertigt,
ıcht aber Rebellion.“ ® In der Vorstellung Mao Tse-tungs mu{ demnach der Mensch
neben den ZENANNTIECN Eigenschaiften auch diese haben Er mu{fß rebellisch seiIn: ıne VCI-

wirrend befremdliche Haltung 1ın einem sıch totalıtiär gebärdenden Staatssystem. Rebel-
ısch se1N, das klıngt aggress1V und 1st N ohl auch Man könnte den Gedanken Mao
Tse-tungs zıviler ausdrücken, vielleicht MI1t den Worten elines Kultusministers 1n
Deutschland: Der Jugendliche musse lernen, Normen 1n rage stellen. Wohin aber
praktizierte Infragestellung VO  - Normen führt, annn 19868  ’ Phänomen der Rekto-
ratsbesetzungen un Bombendrohungen unbeliebte Professoren studieren den
Unıiversıtäten 1n UNSsSCerTECIN Land

Hınzutreten muß nach Mao Tse-tung die unversöhnliche Feindseligkeit gegenüber
allen Kräften des Bösen un der Ha{ gegenüber dem Feind, 7zunächst gegenüber dem
nationalen Feind, wobej unterschwellig dieser Hafß eiınem einigenden Band inner-
halb des Volks wiırd, un: dann der Haß den „Konterrevolutionär“, den Feind
des sozialistischen Systems

Dıie Tugend der Loyalıtät wıird 1mM Entwurf des Parteıistatuts VO Oktober 1968
gENANNT. Diese Verhaltensweise erinnert ebenso W1e das einfache Leben tradıtionelle
Verhaltensmuster, die Haltung des Mınisters gegenüber dem Herrscherhaus, CN-
über dem Fuürsten die Grundtugend des Untertanen . Heute bıldet S1e das hoch-
gepriesene Attrıbut des proletarischen Revolutionärs. Sie besagt höchste Ehrerbietung
gegenüber dem Vorsitzenden Mao Tse-tung.

Hıer stellt sıch VO  } selbst die rage, ob der einzelne 1n der Läage 1St, sich selbst
jenem ILdealmenschen emporzubilden, als den ıh: der große Steuermann 1ın Peking sehen
111l Mao Tse-tungs zahlreichen AÄußerungen liegt der Glaube zugrunde, dem einzelnen
tehle raft hierzu: deswegen müßten ıhm die Massen des Volks helfen. Sıe VOI-

fügten ber die geeigneten Handhaben. Sie se]en imstande, den Einzelmenschen
tugendhafter Lebensführung zwıngen un S versteht sıch, seınem lück

Schon arl Marx Zing die Erschaffung des Menschen, der sıch se1nes
uecmn Se1ins bewuft 1St; der die 1NECUC Gesellschaftstorm als die seinem Wesen eNt-

sprechende begreıift. arl Marx sieht diesen uen Menschen als unmittelbare Folge der

5 Vgl ebd Kap 16,
Schram, a.0O 378
Ebd
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proletarıschen Revolution, die den Wiıderspruch zwischen Produktivkräften und Pro-
duktivverhältnissen aufhebt. Der NEUE Mensch wırd nıcht direkt angestrebt. Er wırd
VO  ; der Geschichte Die Geburt des uen Menschen stellt siıch für Marx mit
absoluter Notwendigkeit e1in.

Mao Tse-tung, könnte INa  - SCNH, 1St nüchterner. Er konzipiert dieses Ziel bewußt.
Seine Realisierung 1St das Ergebnis der Bewußtseinsänderung. Sıe wıird durch Erzie-
hungsmaßnahmen erreicht, durch körperliche Arbeıit, Studium un systematısche
Gedankenreform. Wer sähe nıcht, daß hier ıne fundamentale These 1m marxiıstischen
System auf den Kopf gestellt 1st? iıcht das Sein bestimmt das Bewulßstsein, sondern das
Bewußtsein, der Überbau, bestimmt das Sein.

Politik, angewandt ZU Zweck der Ethisierung des Volks, galt schon immer 1n der
Geschichte als ein anrüchiges, makabres Experiment. Robespierre un die Guillo-
tıne zeigen deutlich, wohin rZWUNgSCNE Ethisierung führen kann. Terror 1st 1n diesem
Zusammenhang ıne treftende Bezeichnung.

Die Massen des Volks

Mao Tse-tung 1st überzeugt, dafß siıch dem Einflu{(ßß der Volksmasse die Versitt-
lichung des Menschen erreichen äßt Das Indivyviduum könne seine moralischen Fähig-
keiten und Anlagen ZUr Vollkommenheit LLUTL dann verwirklichen, WEeLnN 1m ständigen
Kontakt mMIiIt den Massen, 1n Tuchfühlung mıiıt ihnen hleibt. Dann werde die Tugend,
die dem olk VO  =) Natur Aaus innewohnt, auf den einzelnen überströmen. Diese An-
nahme bedarf 1ın der Vorstellung Mao Tse-tungs keiner Begründung. Oftenbar 1St für
ih: die ähe der Natur, die das olk mMit den schönen Eigenschaften der Natürlichkeit
und Einfachheit schmückt. Taoistisches Denken kommt hier 1Ns Spiel Für den Vor-
siıtzenden sınd die Massen des Volks die Quelle aller Sittlichkeit

Wır dürten fragen, worauft sıch ıne solche Ansıcht STU$tZTt Wırd S1e Aaus dem Begrıff
der Masse SCZORCNH, die mMi1t der Notwendigkeit des Gesetzlichen ZUur Sozialisierung un
somıt Z Soz1ialısmus strebt, weil 1mM maoistischen Sınn keine andere Möglichkeit
der Entwicklung für S1€e 1bt? Man möchte ber aßt sıch noch e1n
anderer Grund angeben. Die Massen werden als Summe der einzelnen 1n ihrer Unter-
schiedslosigkeit gesehen, als „Blaue Ameısen“, die, weıl arm, VO gleicher ökonomischer
Verfaßtheit, 1n ıhrem Zustand der Unbeschriebenheit mehr aut die Gleichheit aller denn
autf die Freiheit der einzelnen edacht sind. Sıe sind, weil] ihnen miıt dem rang ZU
Soz1ialısmus schöpferische raft innewohnt, mIit revolutionärem Geıist ausgestattet.
Deshalb, meınt Mao Tse-tung, mu{ß die Revolution, sol] S1€e Erfolg haben, Von den
Massen sein: denn diese siınd für iıh die Helden der Revolution Sıe
werden gerühmt, S1€e werden gefeiert, S1€e werden als Triebkraft der yeschichtlichen Ent-

Abegg, Mao Tse-tung (Frankfurt 1326
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wicklung gepriesen Waren früher die gyroßen Individuen, die Geschichte mach-
tenN, sind heute die Massen. Wııe 1n den kaiserlichen Zeiten die einzelnen, wenn s1e
1LUT ylückliche Perioden einleiteten, VO  e} den Archivaren und Hofschreibern Helden
emporgelobt wurden, heute die Massen VO  a den Ideologen der Volksrepublık. S1e sind

etztlich auch, wI1e Mao Tse-tung SagtT, die Entschlüsse fassen und den Lauf der (562
schichte endgültig auf die großen immanenten Ziele der Menschen hın bestimmen

Sınd die Massen des Volks, VO  a denen Mao Tse-tung spricht, ıdentisch mıit dem
Proletarıat, das arl Marx 1m Auge hat, WL iıhm als typisches Attrıbut das EeVO-

lutionäre Bewulßfitsein zuerkennt? Keineswegs. Eın Proletariat 1m Marxschen Sınn hat
An eıit der Auseinandersetzung zwıschen der Kuomintang un der Kommunisti-

schen Parteı 1n China kaum gegeben. An die Stelle des Proletariats Lreten die Massen
des Volks Mao Tse-tung versteht ıhnen 1n erstier Linıe das ITINE Landvolk, die
Bauern. Hıer weıcht sichtlich VO  w Marx und Lenın ab VO  > Marx, der dem Industrie-
proletarıat, nıcht den Bauern, das revolutionäre Bewußtsein zuspricht; VO  5 Lenıin, der
1in den Bauern ohl eın revolutionäres Potential anerkennt, ihnen 1aber nıcht, w1e Mao
Tse-tung, die zentrale Rolle 1n der Revolution ZUWelst. arl Marx 1St überzeugt, das
Proletarıat werde VO  ; den gesellschaftlichen Verhältnissen CZWUNSCH se1nN, i1ne revolu-
tionäre Tätigkeit entfalten, und 1n ihrem Verlauft das revolutionäre Bewußtsein ent-

wickeln Mao Tse-tung wırd die gleiche Überzeugung hinsıchtlich der Massen des Volks
nıcht 1n Abrede stellen. Er sıeht 1ın ıhnen ebenso den Akteur der Geschichte W1e ıhr
Obyjekt. Die Geschichte ediene sıch ihrer und erfülle iıhre Aufgabe mit eherner Not-
wendigkeit. Da{fß der Sozialısmus eintreten werde, ergibt siıch für Mao folgerichtig Aa Uu

der Ldee einer hypostasıierten wirkmächtigen Geschichte ein tröstlicher Gedanke über-
dies bei der Niederlage 1M Kampf un:! 1n Tagen des Mißerfolgs auf dem für richtig
gehaltenen, 1mM Sınn der Geschichte eingeschlagenen Weg

Tugend, Tüchtigkeit, Kreatıvıtät, die bewegende raft 1m historischen Prozeß, und
revolutionäres BewulßSßtsein, das sind Attribute, deren Summe eiınem numınosen Wesen
eigen 1ISt. Es kommen noch die intellektuellen Tugenden der Weıisheit und der Unfehl-
arkeit hinzu. Werden die Volksmassen begriffen, dann 1STt 1L1LUT tolgerichtig, WeNn

INan dem Einzelmenschen empfiehlt, VO  e} den Massen lernen, ihre Meınungen
sammeln, ıhre Erfahrungen systematischen Erkenntnissen und Methoden VCI-

allgemeinern
Diese Anweısungen gelten zunächst für jene Kader, die mi1t Führungsaufgaben be-

sind. Ihnen wird überdies nahegelegt, der Produktionstätigkeit der Massen Auf-
merksamkeit schenken, ıhren Interessen, ıhren Erfahrungen, iıhren Fragen 1 Alltag
des Lebens, Ja SOSar der jeweiligen Stimmung (157)% die sich oftenbar doch ohl der
Rationali;tät entzieht. Diesen Ratschlägen hört 19808  z} bemüht Besorgtes A 1NS-
besondere WE INa  } lıest, den Stimmen der Massen se1l lauschen; Wwomıt ohl auch
das gemeınt se1ın kann, W as sıch VOT aller Artikulierung unterschwellig als allgemeiner
Wıille manıftestieren versucht. Mütterlich zaärtlich beinahe das Wort, die Massen des
Volks musse 11a lıeben Und schon der liebende Aftekt gegenüber den an ONY-
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iINEeEN Angehörigen des Volks gefordert wird, da 1St der Schritt ZU Aufgehen 1ın ıhnen,
ZUrT physischen Vereinigung MI1t iıhnen nıcht mehr WeIt. Jeder enOsse soll; steht

lesen, wohin auch immer geht, mi1t den Volksmassen verschmelzen, siıch nıcht über
s1e stellen, sondern in ihnen untertauchen

SE aus dem Verschmelzungsprozeßß annn der NCUE Mensch, w1e ihn Mao Tse-tung
konzıpiert, geboren werden. Von hier ARIN 1St die Landverschickung der Jugendlichen
begreifen. Gewiß siınd pragmatische Gründe auch 1m Spiel; denn für die vielen Absol-
entien der Gymnasıen, Miıttel- un Hochschulen Zibt nıcht genügend entsprechende
Arbeıitsplätze. ber die entscheidenden Motive siınd ohl die Integrierung der Intellek-
tuellen 1n die Massen des Volks, das Auslöschen des elitären Bewußtseins und die Niıvel-
lıerung VO  ; Stadt und Land

Auf diesem Hıntergrund yewinnen die Massen ein ungeheures Prestige. Es versteht
sıch VO  w selbst, da{fß keine Distanzıerung VO  3 den Massen un: keine Ablösung VO  ;

ıhnen geben darf; (0)838 würden die Tugenden der Bedürfnislosigkeıit, der Lauterkeit,
der „Unbeschriebenheit“ verschwinden. Jede Ablösung VO  = den Massen, meıint der
Vorsitzende, leitet den sittlichen Vertfall des Menschen 1n. Dıie Volksmassen sind für
ıh Quelle und Kern unverbildeter Reinheit und proletarischer Reifte

Für arl Marx 1St die Emanziıpation des Menschen us der Entfremdung der ent-

scheidende Beweggrund seiner : revolutionären Doktrin und polıtischen Aktion. Be1
Lenın trıtt das Humanum Zzurück. Seine Lehre 1St iıne heiße Revolutionsideologie.
Probleme politischer Taktik stehen im Vordergrund. Und Mao Tse-tung? Auch 111
die Befreiung des Menschen VO  w allen Formen der Ausbeutung. Für diese Zwecke sucht

das uralte Element chinesischer Humanıtät einzubringen, das 1mM chinesischen Denken
allzu CHS mit der tradıitionellen Weltanschauung verbunden W  - Der Konfuzianısmus
strebte das harmonische Funktionieren der gesellschaftlichen Prozesse A das Zusam-
menwirken gemeinschaftlicher Kräfte 1mM reibungslosen Ablauf. Das War ıne utilita-
ristische Humanıtät. Dıie mi1t allen Mitteln der Gewalt rTZWUNSCHC Abwesenheit jeder
Auseinandersetzung nıcht VO Frieden reden gvalt als eın höheres Gut als die
Gerechtigkeit®.

Kann INa  - eigentliıch noch VO  a Humanıtät reden, W C111 das Humanum nıcht =  111

seıner selbst wiıllen, sondern 1n Unterordnung andere Werte vesucht wırd? ber
Mao Tse-tungs Menschenbild schwebt der Schatten des Kollektiven. Utilitaristische
Oomente sind ıhm eingewoben. Sıe scheinen den tiefsten Anlagen des Menschen
widerstreben. Das Abendland hat Jahrhunderte lang das Einzelhafte betont, den Men-
schen 1n seiner individuellen Seinsweise gesehen und 1n seiner soz1alen Ausrichtung
wen1g bedacht. Der terne, 1U nahe gerückte Osten negliert das Einzelhafte, kennt
1Ur noch das Hingeordnetsein des Menschen auf den Mitmenschen. Mao Tse-tung leitet
daraus ofrenbar mıiıt eiınem Blick autf die Verwaltung der Macht eın in der Natur

Vgl Wu, Chinese Legal anı political Philosophy, 1n : The Chıinese Mind (Honolulu
DE Hıerzu das Wort AUS$S dem Tao Te ching, Kap 79 „Der Tugendhafte häalt sich se1ine Verpflich-
Lung, der Tugendlose Al se1n echt.“
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des Menschen angelegtes Angewilesenseıin ab nıcht NUr auf den Gefährten des Lebens-
W CBS, sondern auch auf die AaNONYME Vielheit, auf die Massen des Volks, eın Angewie-
sense1n VO  S solchem Gewicht un: solchen Ausma(ßen, da{ß der Mensch weder als Indivi-
duum noch als Person erkannt, geschweige anerkannt werden kann. Man weifß auch
unm: Der Verfügbarkeit über den Menschen waren (0)88 renzen ZESETZT. Er besiße
eiınen Freiheitsraum, der unkontrollierbar und eine Stätte ware potentieller Upposı-
t10n.

Das sowohl für das alte WI1e für das NEUEC China als ultilitaristisch gekennzeichnete
Humanum nımmt sıch VO  —3 der abendländischen Geschichte her als Korrektur aus Seine
Maßlosigkeit reilich äßt den Menschen nıcht mehr als VWesen 1n der Schwebe (Pascal)
gelten 7zwischen den Extremen des öftentlich Kollektiven und des einsam 1n die Indivi-
dualität Verschlossenen, nıcht mehr als Person mit unantastbaren Rechten. Die alten
Konfuzianer sahen den Gipfel der Weisheit 1n i1nem Verhalten, das, geleitet VO Wis-
sCcMN dıe Anfälligkeit des Menschen für die Extreme, behutsam die Miıtte sucht,
das Ebenmafß und die Gelassenheit gegenüber allen Unberechenbarkeiten der polıtischen
und kosmischen Welt Ob nıcht das gepriesene Verschmelzen MIiIt den Massen des Volks
und die Hörıigkeit gegenüber einer allmächtigen Parteı mMi1t Unfehlbarkeitsanspruch, die
da vorgibt 1m Namen der Volksmassen reden, auch als Extreme verdächtigt werden
mussen zumindest 1mM Sınn jener, die 1ın China ZUur Nachdenklichkeit neıigen?

Die Parte1

Während arl Marx 1n der Parteı lediglich die Vertretung der Interessen des Prole-
tarıats sıeht, wiıird S1e VO  > Lenıin als ıne Führungsschicht, als Technokraten der Macht
verstanden, die, abgehoben VO Volk, ML1t Aufgaben der Führung betraut sind. Stalin
vergleicht die Parte1i Mi1t dem Miılıitär. In seinen ugen 1St S1ie iıne Armee. Mao Tse-tung
mu{fß das Miılıtärische und Kriegerische diesem Parteibild fasziniert haben Er über-
nımmt die Leninsche UOrganısationsform der Parteı. Jedoch erhält S1e 1n seinem Denken
ein Zanz anderes Gesicht.

Der Rang ıhrer Verfaßtheit äßt sıch ıhrem Bezug den Volksmassen ablesen.
Sind die Massen des Volks das Numinose, das das Geheimnis und die Wirkkraft des
Absoluten erinnert, die Gottheit schlechthin, dann 1St 1LUFr tolgerichtig, da{fiß Mao
Tse-tung den Leninschen elıtären Charakter der Parteı auszulöschen sucht. Immer W1e-
der erhebt 61 die Forderung, die Parteimitglieder müßten 1n die Massen hineingehen,
sich M1t ihnen verschmelzen. „ Wır Kommunisten mussen imstande se1IN, uns 1n allen
Dıingen Inıt den Massen 7R verbinden Wır Kommunisten sind WwW1e Samenkörner und
das Volk 1St WI1e das Erdreich. Wohin WIr auch kommen, inussen WIr uns nıt den Volks-
INassen vereinen, 1im Volk Wurzel schlagen und 1n seiner Mıtte aufblühen“ 522 Der
schöne Vergleich der Partei M1t dem Samenkorn deutet Aa welches Gewicht im Denken
Mao Tse-tungs diese Verbindung Mit den assen erhält. Der Erfolg aller Aufgaben
kann gyesichert seiN, der Zusammenhang NT den Volksmassen gewahrt wiırd.
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Der göttliche Charakter der Massen bestimmt das Verhalten der Parteimitglieder.
Man braucht LLUTLr die 'TLexte der Mao-Bibel überfliegen. Allen Anweıisungen Mao
Tse-tungs sieht INn  3 diese Einwirkungsversuche auf das seelische und physische Ver-
halten der einzelnen gegenüber den Volksmassen Gewiß, wird der Parte1 —

erkannt, daß Ss1e iıne den „Kern bildende Kraft“ 1St, daß sS1e ine Führungsaufgabe hat,
da{fß s1e mıit der revolutionären Theorie iSt. Verständnis für die praktische
Bewegung hat und über Geschichtskenntnisse verfügt. Sie weiß die Entwicklungs-
richtung der geschichtlichen ewegung. Sıe führt die Armee. Ihr Leben 1st Politik, ıhr
Leben 1St Taktik. Beides 1St VO  } Kritik und Selbstkritik begleitet; und jede Disz1-
plin, die selbstkritischem Verhalten anhält, 1St 1ne Erziehungsbewegung, die n1e-
mals aufhört

Die Kritik hat 1mM >System Mao Tse-tungs einen wesentlichen Stellenwert. Kritik
Dıiıstanz ZANT kritisierten Gegenstand OTaus Sie Selbstablösung VO Bereich des
ngagements OTaus, nach dem vollzogenen kritisierenden Akt erneut Aaus der
Dıiıstanz 1Ns ngagement einzutreten. Der Vorgang bedeutet ewegung und ewegung
besagt intens1ivierte Wirklichkeit. Wirklichkeit hat 1ın der Vorstellung Mao Tse-tungs
eiınen sieghaften Charakter. Kritik, ausgegeben als notwendiges Element 1m gesell-
schaftlichen Proze(ßß, schließt überdies Wıssen die Möglichkeiten des Trtums e1n, der
Fehlbarkeit also das se1 Jjetzt schon als Indiz tür den Autoritätsgrad der Parteı VeI-

merkt. Fehlbarkeit kann 1 Denken Mao Tse-tungs die sieghafte Entwicklung des
Wirklichen nıcht blockieren, oh]l aber autfhalten und verzögern.

In der Kennzeichnung der Parte1 geht Mao Tse-tung einmal VO Zweck, An ande-
Hen VON der gyeschichtlichen Erfahrung ZAZUS, Den Zweck oll S1€e auf dem Weg ZUur Ver-
wandlung der Gesellschaft verwirklichen. Das 1St 1ne theoretisch WONNENC, als NOT-

matıv ausgelegte Einsicht 1n die Natur der Partei. Sie verdeutlicht ihre Aufgabe 1mM
gesellschaftlichen Prozefß. Sıe oll das mehrere Hundert-Millionen-Volk einem glück-
ıchen Leben zuführen und das wiırtschaftlich und kulturell zurückgebliebene Land in
ein reiches, mächtiges und kulturell hochentwickeltes Land verwandeln (5)

arl Marx wußte, W 16€e leicht und W1e unfehlbar sicher der Wılle, der Anspruch, die
Menschen glücklich machen, dazu verführt, den Menschen das lück auch ihren
Wıllen aufzuzwingen. FEın aufgezwungenes lück WenNnn schon der Wille das Himmel-
reich bedeutet 1St eın massıver Widerspruch. Auch Mao Tse-tung dürtte sıch dieser Er-
kenntnis kaum verschließen. Er wiırd AaUuUSs der Analyse des Glücks iıne andere Folgerung
ziehen, WeEenNnNn der Parteı die Aufgabe ZUWelst, den Massen das Wıssen über das eıgene
Glück Zu vermitteln, ehe die Menschen iıhrem lück ZWIingt. Da der Mensch einer
alten, schon VON der Antike überlieferten Einsicht zufolge 1n allem, W as CUL, 1Ur seın
Glück sucht, fällt die Aufklärung über das Glück : mit der Aufhebung des Zwangs —

„Volenti NON fit in1ıurıa Dem Wollenden geschieht kein Unrecht“. Schlief($-
ıch hat Ja auch Mao Tse-tung umn die Erkenntnis Lenins gewußst, da{fß die Partei das
revolutionäre proletarıische Bewußfßtsein besitze. Er meılnt treıliıch 1m Unterschied Zu

Lenin, da{fß S1e CS neben den Massen des Volks, also nicht alleın, Zu eıgen nat Die Parteı
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ISt 1mM Maoı1smus, anders als bei Lenin, nıcht die alleinıge Inkarnation der revolutionären
Intelligenz.

Die Parteı wiıird 1n iıhrer Wesensstruktur und Funktion auch VO  a der Geschichte her
begriffen. Man darf diesen Aspekt nıcht übersehen angesichts der Bedeutung, die die
Geschichte 1mM Denken Mao Tse-tungs W1e überhaupt 1m Denken des chinesischen Men-
schen besitzt. Von dem Vorsitzenden wıird immer wieder ZESABT, daß die eigene Kr-
fahrung aut dem Weg ZuUur Macht, das heißt, die eigene Geschichte, verallgemeinert und
als Norm für die autstrebenden Völker anderer Länder theoretisiert habe Er erklärt
rühmend, die Parte1ı habe dem chinesischen olk einen uen Arbeitsstil gebracht, der
sich hauptsächlich durch die Verbindung VO  w} Theorie und Praxis, durch die CENSSTE Ver-
bindung mi1t den Volksmassen und durch Selbstkritik auszeichne (4) Kurz VOT der
Ubernahme der Macht der S1eg lag noch 1n der Ferne, Wr aber doch schon absehbar

der Vorsitzende: „Ohne die Anstrengungen der Kommunistischen Parte1 Chinas,
ohne die chinesischen Kommunıisten als festes Rückgrat des chinesischen Volks, 1st
unmöglıch, die Unabhängigkeıit und die Befreiung Chinas erreichen, und ebenso
unmöglıch, China iındustrialisieren und seine Landwirtschaft modernisieren“ (2)
Der Parte] werden emnach nıcht 1LUFr revolutionäre Aufgaben zugewl1esen. Miıt ein1ıgem
Vorbehalt lassen sıch 1n dem konzıpierten Bıld der Parte1i Ahnlichkeiten M1t den
Ideen VO  - arl Marx entdecken, mehr, als die Betonung der Kritik und Selbst-
kritik gerade auch 1m Schofß der Parte1i ihren elıtären Charakter bestreiten, ıhre Selbst-
einschätzung schwächen und ihr Prestige 1m olk mindern mußten.

Es ware ı1ne unzulängliche Charakterisierung der Parteı, A  zoge INa  - nıcht auch die
erstaunlichen Ereignıisse 1ın der Kulturrevolution 1n Betracht. Sıe enthüllen auf 1ne für
jeden Lenıinısten schockierende else die wahre Natur der Parteı. Hıer wurde iıhre
Organısatıon 1im Namen eben derselben Parteı buchstäblich mM1t Kräften zerschlagen, die
außerhalb der Parte1 stehen. Wıe kann S1€e nach solcher Erfahrung noch Ursprung und
Autorität aller Wahrheit se1n? Oftenbar ıhr 1n den Jahren VOT dem stürmiıschen
Prozef(ß jene Eigenschaften abhanden gekommen, die der Parteigenosse, 111 eın echtes
Miıtglied der Chinas se1In, nach den Vorstellungen Mao Tse-tungs haben MU:
Lenın legt auf das Technokratische VWert, auf Sachkenntnisse 1m Hinblick aut die CVO-

lutionÄäre Strategie, auf technische und admınistrative Fähigkeiten. Dem Vorsitzenden
Mao IT'se-tung sind moralische Eigenschaften wichtiger. Vor aller Welt wurde siıchtbar,
W As 1mM Grund VO  a Anfang 1im Maoısmus mi1t seiner ständigen Vergöttlichung der
Massen angelegt WAT? nämlich, daß die Parteı, da s1e zerschlagen werden kann, im
Maoısmus nıcht mehr das Kernstück der marxiıstischen Lehre bildet WwW1e 1M Lenıiınismus.
Ihre Legitimation rührt her sowohl VO  w den Massen ıhr W1e VO  3 dem Vorsitzen-
den über ihr, wobeij das orößere Ma{iß der legıtimierenden raft auf seıten des Vorsiıt-
zenden suchen 1St 1

10 Vgl Schwartz, Die Herrschaft der Tugend, 1n :! Maoı1smus, hrsg. \r Opıtz (Stuttgart
54
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Der Sturm der etzten Kulturrevolution hat deutlich vemacht: Mao Tse-tung 1St
die Quelle aller Legitimität. Am Vorgang der Ppermanenten Revolution wırd sichtbar,
daß die Parte1 nıcht unbedingt un nıcht alleiniger Inhaber des revolutionären, prole-
tarischen Bewußfßtseins 1St. Sie Mag vielleicht Begınn auf dem stürmischen Weg 1n die
HELE eit Bedeutung besitzen. Da S1e aber, W 1e alles iın dieser Welt, dem Gesetz der
ewegung und Veränderung unterworten 1St, ann S1€e VO  w ihrer Tugend abfallen, w1e

nach Meıinung Mao Tse-tungs 1n der Tat geschah: Revisionismus un Bürokratismus
SCHh 1n. Der Abtall vollzog siıch sieht Mao Tse-tung In der Irennung und
Distanzıerung der Parte1 VO  ' den Massen des Volks

Gerade 1n der VO  e der Spitze angeordneten Zerschlagung der Parteiorganisatiıon
könnte INan theoretisch die Rückkehr arl Marx’ Auffassung VO  w der Parteı -
blicken. Freilich siınd damıiıt die anderen, die Parte] kennzeichnenden Merkmale Marx-
scher Konzeption noch nıcht anwesend. Auch Stalin hat die Parteı abgewertet. Er hat
S1e 1n technokratischer Hinsicht überfordert, S1e WAar ıhm nıcht kompetent Für
Mao WAar 1E nıcht FOL Wıe 1 maoi1stischen Sınn der eZug der Parte1 ZU Indu-
strieproletarıat völlig abhanden gekommen iSt, sind auch die Begrıffe Diktatur des
Proletariats un: Parte1 1n seiner Doktrin nıcht mehr austauschbar. Von der Leninschen
Konzeption weicht auch ab, dafß jedes Parteimitglied sıch direkt den Vorsitzenden
wenden kann und dafß der Vorsitzende den persönlichen Nachfolger direkt ausdrück-
ıch benennt. Das sind radıkale Neuerungen, da{ in  =) Mao T’se-tungs Gedanken
kaum mehr als echten Len1iınısmus anzusprechen Wagt

Wenn die Parte1 zerschlagen werden kann, 1St der allgemeıine Wılle der Massen nıcht
unbedingt 1n ıhr konkretisiert. Zumindest annn VO  a der besonderen Organısatıon,
die als Kommunistische Parte1 ekannt 1St, abgelöst werden. Es hat siıch zezelgt, da{fß
dem Wesen der Parteı nıcht inhärent iISt Die Kulturrevolution hat für jedermann
sichtbar ZUlage gebracht: der Parteı kommt keine angeborene proletarische Würde
Am Schicksa] der Kommunistischen Parteı in China wird deutlich, W1e 1im Maoısmus
die Spontaneıtät der Massen, VO  w der Lenın gegenüber der Organısatıon und den tech-
nischen Kenntnissen sehr wen1g hielt, den Vorzug erfährt. Mao Wr schon immer den
Intellektuellen gegenüber mißtrauisch. Er 111 miı1t ihnen nıchts LTun haben Er distan-
Zzlert sich VO  w ihnen, WenNnn sich selbst als ungebildet un nıcht allzu kultiviert be-
zeichnet. Er spricht den Massen, nıcht den Intellektuellen und nıcht der Parteı, schöpfe-
rische Kraft, revolutionären rang, Weısheit und.Sauberkeit

Durch die Entmündigung der Parteı 1n der Kulturrevolution ste1gt sowohl die Bedeu-
Lung der Massen W1e€e auch das Prestige Mao Tse-tungs, der Inkarnation dieser Massen,
1Ns Ungemessene. Die Zukunf des Kommunısmus wird 1n China nıcht durch die Parteı,;
sondern 1L1Ur durch die Verinnerlichung der Gedanken Mao Tse-tungs gesichert seın
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Dıie Revolution

ar|] Marx begreift den Menschen sCch seiner Stellung 1m Produktionsprozefß als
revolutionär un als Retter der Gesellschaft. Mao Tse-tung sieht 1n der Armut die Vor-
AausSsetZUnNg, Bedingung, Ja Befähigung ZUr revolutionären Aktion. Der Unterschied INAS
geringfügig se1nN, reilich LLUT auf den erstien Blick Die Armut wird be] Mao Tse-tung
mit dem unterentwickelten Zustand des chinesischen Volks begründet, zugleich aber
auch auf die vielfältigen Ausbeutungsformen zurückgeführt un überdies mMit dem
imperi1alistischen Verhalten der ausländischen Mächte 1n Zusammenhang gebracht. Das
nationale Moment und der soz1ale Gedanke wirken hier inmen.

ber die Idee, da{fß der Zustand wirtschaftlicher Unterentwicklung das chinesische
olk für seine revolutionäre Missıon 1n besonderer Weiıse prädestiniere, äßt sıch mi1t
dem genuınen Marxısmus nıcht mehr 1n Eınklang bringen, widerspricht ıhm 1022028
Marx bewunderte die industrielle Revolution. Er erblickt ihr Ziel 1n der Verwandlung
der politischen und sozialen Ordnung. Dıie Arbeiterklasse sieht als Träger dieser
revolutionären ewegung d. zunächst gewiß SsCHh der moralıschen Auflehnung, dann
WESC ıhrer Fähigkeıiten. Er erklärt unverblümt, die Bauerngesellschaft Asıens hätte
nıcht das Geschick un das Wiıssen, iıhre Chance bestünde eINZ1g 1n der Europäisierung.

Mao Tse-tung stimmt der These 7 das Proletariat, W1e versteht, musse mIiIt den
anderen Klassen eın Bündnis eingehen. Von Stalin übernimmt die Formel des Blocks
der vier Klassen, der Arbeiter, der Bauern, der Kleinbürger und der natıonalen
Bourgeoisıe. ber die etzten Träger der Revolution sind für Mao Tse-tung die Bauern.
S1ie spielen die führende Rolle Auf diese Weıse wiıird ıne Trennung der Kommunistı-
schen Parteı VO  w} ihrer proletarıschen Basıs OTSCHOMMEN. Hıer wendet sıch Mao Ise-
tung VO  e der ursprünglıch marxistischen Lehre ab Diese Abkehr hat nıe 1mM OTaus

ZuUur Theorie gestaltet. Er Orlentiert sıch eben wenı1ger der kommunistischen Doktrin
als tradıitionellen Vorbildern, FAı Beispiel Verhalten chinesischer Rebellen,
deren Leben 1n seiner Jugend in chinesischen Volksromanen velesen hat

Im Hunan-Bericht beschreibt die Natur der Revolution als einen Gewaltakt. Er
unterstellt, zewß5 mit Recht, dafß nı1ıemand 1M Besitz der acht auf die Machtausübung
treiwillig verzichtet. Der Feind wiırd nıcht VO  e} selbst untergehen, Sagı (F Weder die
chinesischen Reaktionäre noch die aggressıven Kräfte des USA-Imperialismus 1n China
würden treiwillig VO  e} der Bühne der Geschichte abtreten. Der Gewaltakt se1 auf den
Sturz der einen Klasse durch die andere gerichtet (14) Immer werde Klassen geben

Die Revolution ertet als Positives: einmal, weıl S1e die wahren Triebkräfte
der historischen Entwicklung 1n ewegung 9 iındem s$1e die Widersprüche löse; s1e
führe die Gesellschaft dem Fortschritt un: gebe den Impuls für die Ablösung der
alten Gesellscha ft durch die NCUC, ZU anderen, weıl S1€e die Feinde der Entwick-
Jung gerichtet se1l 12 15)

Die revolutionäre Aktion führe ZU Erfolg, WENnN die fortschrittlichen Kräfte auf
die revolutionäre Bewegung eingestimmt Sind. Die Übereinstimmung liege dann VOIL,
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WEeNnN der Revolutionär sıch 1n eindeutiger und entschiedener Weıse VO Feind distan-
Zzliert hat Der Beweıs für diese Distanzıerung VO Feind se1 dann erbracht, WEeNn der
Feind die revolutionäre ewegung bekämpft. „Wenn unls der Feind energisch X  nN-
trıtt, uns 1n den schwärzesten Farben malt, Sar nıchts be] u1ls gelten läßt, dann 1STt das
noch besser, denn davon, daß WIr nıcht NUur 7zwiıischen u1ls und dem Feind iıne
klare Trennungslinie SCZOSCH haben, sondern da{ß Nsere Arbeit auch gylänzende Erfolge
gyezeitigt hat“ 18)

Die Forderung, alles bekämpften, W as der Feind unterstuützt, un alles nNntier-

stutzen, W as der Feind bekämpft( 1St reilich 1n ıhrer Allgemeinheit ine gyefährliche,
alle Ethik überspielende Devıise. Die Mahnung hingegen, in der konkreten S1ituation
jeden Feind nehmen, welise un 1St ohl auch. „Strategisch mussen
WIr alle Feinde gering schätzen, taktısch Aber mussen WIr s1e nehmen“, denn auch
nachdem die Feinde, die mıiıt Gewehren bewaftnet 11, verniıichtet worden sind, wırd

immer noch Feinde ohne Gewehre veben, die uns bestimmt bıs autfs Blut bekämpften
werden“ (94, 20)

Diese Mahnungen siınd verständlich; S1e sind begleitet VO  a dem Bewußtsein, da{fß der
Kampf noch lange nıcht beendet 1St, da{ß die Revolution als Klassenkampf weitergeht.
„Der Klassenkampf 7zwischen dem Proletarıat und der Bourgeoıisıe, 7zwischen den VOTI-

schiedenen politischen Kräften, un der Klassenkampf autf ideologischem Gebiet wird
noch lange andauern und verwickelt sein und zuweilen So  5  Q  a sehr scharf werden. Das
Proletarıiat trachtet, die Welt nach seiner eigenen Weltanschauung umzugestalten. Die
Bourgeoıisıe LUL das gleiche. In dieser Hıinsıcht 1st die rage ‚WECI wen 1mM Kampf 7Z7W1-
schen Sozijalısmus und Kapitalısmus immer noch nıcht endgültig entschieden“ (22)

Die VO  > der kommunistischen Parte1ı Chinas geführte Revolution als Ganzes 1St ıne
ewegung, die sowohl die Etappen der demokratischen Revolution als auch die der
sozialistischen umfafßt. Es handelt sıch 7WEe1 ıhrem Charakter ach verschiedene
Prozesse, wobei die soz1ıalistische Revolution sich erst dann vollziehen kann, wWwWenn die
demokratische abgeschlossen iISt: Diese hat vorbereitenden Charakter, Ja S1e 1St ıne —

abdingbare Voraussetzung der Zzweiıten. Schon 1in der demokratischen Revolution ISt das
Zıel, das in der soz1ialıstischen verwirklicht werden soll, sichtbar. Das Endzıiel, das alle
Kommunıiısten anstreben, 1St die Verwirklichung der sozıalistischen un kommunistischen
Gesellschaft, das Nahziel 1St die Befreiung der Produktivkräfte, die Änderung des
ındividuellen Eıigentums 1n soz1alıstisches Kollektiveigentum 20

Der Schlüssel ZAUE Verständnis der Revolution 1St die Lehre VO  w den Wıdersprüchen.
Lenın argumentiert häufig mıit iıhr. Engels und Marx oyreifen auf s1e zurück. Mao TIse-
Lung hat ıhr ıne besondere Abhandlung gewidmet. Die >  N Welt 1St VO  e} Wiıder-
sprüchen durchsetzt: Sıe lıegen iın der Gesellschaft, s1e liegen 1n den Dıngen. Sie wirken
7zwischen den Produktionskräften un den Produktionsverhältnissen, zwischen den e1n-
Zzelnen Klassen, zwiıschen dem Neuen und dem Alten Aus diesem Grund wiıird auch die
Lösung der Widersprüche 1n einem Sektor die Voraussetzung der Lösung 1 anderen
se1n. äbe keine Wıdersprüche, ware die Welt nıcht exıistent, Sagı Mao Tse-tung.

831



Eduard Kroker

Keın Wunder, da{ß nach Mao Tse-tungs Ansıcht auch 1n der Epoche nach der völ-
lıgen Errichtung der klassenlosen Gesellschaft ıne unendliche Zahl VO  3 Revolutionen
geben wird. Ihr 7;el sieht 1ın der immer schnelleren Umgestaltung der Gesellschaft
und der Natur In ıhrem Gefolge werde ine gyigantısche Nıvellierung aller Volks-
schichten statthinden. 1le Unterschiede VO  e} Stadt und Land, VO  S Intelligenz und olk
würden ausgelöscht. Stadtbewohner würden 1n die Dörfer geschickt, nıcht die Bauern
in die Stadt Beamte 1mMm Staatsdienst ernten VO  - einfachen Bauern auf dem Land, W as

echtes Klassenbewußtsein 1St DDas unverbildete, unverfälschte proletarısche Bewußtsein
wachse eben nıcht auf dem Asphalt lärmertftüllter Städte, sondern im Dorf, auf dem
Land, auf der harten Scholle des Ackers

Die Revolution, ıne Etappe 1mM historischen Prozeß, spiele siıch 1n qualitativ VCI-

schiedenen Wiıdersprüchen ab, die auch qualitativ verschiedene Methoden erfordern
(61) Ihre Verschiedenheit komme VO stärkeren oder chwächeren Eıinsatz der Gewalt.
Als Etappe 1m veschichtlichen Prozeß habe die Revolution W1e dieser auch einen
unvermeidbaren Charakter (Z3) Jedoch Mao dem (esetz der Notwendigkeit
keineswegs blind Nıcht anders als Lenin verlangt VO  w} seinen Gefolgsleuten, wachsam

sein und jede Sıtuation scharfsinnig 1M Hinblick aut 1ne mögliche revolutionäre
Aktion analysieren. Gerade darin zeıgt sıch wieder, W1e sehr sıch Mao Tse-tung
Vorgängen 1n weıit zurückliegender eit orlıentiert, auch der Weiısheit des Altertums,
das ıne regelrechte Theorie der sıtuationsgerechten Mafßnahmen kannte und Ss1€e allen,
die die Macht verwalten hatten, empfahl 1

Mao Tse-tungs Forderung der Analyse der jeweılıgen Sıtuation auf die 1n ıhr angeleg-
ten Möglichkeiten revolutionärem Umsturz hin, die Forderung auch nach Ma{fß-
nahmen, die der analysıerten Sıtuation entsprechen, sind VO Mißtrauen diktiert —-

ohl yvegenüber den historischen Kräften wie gegenüber den Akteuren der Geschichte.
Er hält auch 1n der Periode des sozialistischen Autbaus die Reaktion und die Restaura-
t1on für möglıch. Aus diesem Grund fühlt sıch auf die Kulturrevolution verwılesen,

aller konterrevolutionären Strömung entgegenzuwirken. Denn die Kulturrevolu-
t10n 1St ein gewalttätiger Verwandlungsprozeß. Er 1St wirkmächtig, da{fß nach Maos
Ansıcht alle Degenerationserscheinungen beseitigen annn die Idee des Privateigentums;
die Machrt der Gewohnheit, dıe biologischen und kulturellen Einflüsse, die VO  3 der
Klasse der Ausbeuter ausgehen.

China, Vorbild und Zentrum der revolutionären ewegung

Die Grundlage für alles revolutionäre Geschehen bilden für Stalın Organısation und
technologische Faktoren, für Lenın Organısatıon und das 1n der Parte1 inkarniıerte
Bewußfßßtsein. uch Marx, der 1m Proletariat ıne Klasse sieht, VO Schicksal aus-

11 Vgl Fung Yu-Lan, Hıstory ot Chinese Philosophy (Princeton 512
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erwählt, die Missıon der Bourgeoıisıe übernehmen un: fortzuführen, schätzt Orga-
nısatıon, Qualifikation und Rationalität. Mao Tse-tung hingegen legt Nachdruck aut
andere Dınge, auf die Verwandlung des Bewußtseins, auf ine Revolution, die nıcht VO  $

oben, W1e das der sowjetischen Strategie der Weltrevolution eigen 1St, sondern eher VO  w

n  n, VO  3 den Massen des Volks Aaus inıtılert wırd. Sie oll sowohl die kapitalistische
Wirtschaftsordnung w1e die Versklavung durch die technologische Rationalität besei-
tigen.

Für Mao Tse-tung liegen die Kräfte der Revolution 1n den Bauernländern, in den
unterentwickelten Staaten VO  } Asıen, Afrıka und Lateinamerika. Be1 Marx yeht die
Revolution VO  4 den hochindustrialisierten Ländern Aaus Dıie Industrialisierung bildet
die Voraussetzung der proletarıschen Revolution. Für Mao Tse-tung keineswegs. Er
begreift die Revolution als ıne Voraussetzung der Industrialisierung des Landes (32)
Unter seiner Regıe fühlt sıch China für die Leitung 1n der revolutionären Aktion pra-
destiniert. Das Guerilla-Modell, das VO  e} der Landbevölkerung ausgeht, wiıird auf die
Weltsituation übertragen. Im chinesischen Verständnis VErMaAaS die Revolution LUL 1n
der Gestalt des bewafineten Kampfs Veränderungen 1n der Gesellschaf* bewirken.
Zugleich propagıert den weltweiten Kampf als Einkreisung der Stäidte durch die
Dörter der Welt, ine Metapher, die ZU ersten Mal der Führer der iındonesischen kom-
munistischen Partei Aıdıt 1765 verwendet hat Im weltrevolutionären Kampf versteht
sıch China sehr 1n der Führungsposition, da{ß als Proletarier eigentlich 1Ur gelten
kann, Wer Mao Tse-tung folgt China un die Revolution werden 1 chinesischen
Schrifttum tast als ynonyme gebraucht. Wer die Revolution ablehnt, gerat Peking
1n Gegensatz. Die Interessen Chinas und die Interessen der Weltrevolution siınd e1ns.

Der Maoı1ısmus 1St ebenso W1e der Marxısmus ıne Lehre, die die Welt verändern soll
Die Veränderung der Welt geht 1mM revolutionären Geschehen VOT siıch Ihre vOorzug-
lichste Spielart 1st 1n der Vorstellung Mao Tse-tungs der Krieg. Das Wr ohl] elnes der
theoretischen Ergebnisse Aaus der Erfahrung der Chinas auf dem Weg ZUur Macht
Das Ziel der Revolution deckt sıch mit dem Ziel der Weltgeschichte. Es wırd ebenso all-
gyemeın W1e traditionsbeflissen als Große Eınheit, als Große Harmonie, Ta T’ung, be-
zeichnet. Vom chinesischen Verständnis des Wortes her 1St dieses Zie] nıcht unbedingt
un nıcht allein auf das Reich der Mıtte beschränkt. Die maoistische Lehre VvVon der
Weltrevolution bestätigt das eutlich nug

Hıer wird INan freilich fragen dürfen, ob denn der Begrift der Großen Harmonie
überhaupt gedanklıch vollziehbar 1St 1m Hınblick auf ıne Wırklichkeit, deren wıder-
sprüchliche Bauform ewegung als iıhr wesentliches Attribut impliziert, oder ob nıcht
vielmehr die als endgültiges Ziel der Weltgeschichte konzipierte Große Harmonie schon
VO  3 ıhrem Begriff her die Negatıon der maoistisc| verstandenen Wirklichkeit celbst
bedeuten musse. Übrigens ware dann auch dargetan, W 4s bereits die christliche Lehre
erweıst, da{ß der Hımmel und das Paradies siıch auf dieser Welt der chinesische Marx1ıs-
INUuSs kennt keine andere nıcht realisieren lassen. Mao Tse-tung weiß oftensichtlich
diese Zusammenhänge; denn spricht VO Fortgang der Revolution auch nach der
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Verwirklichung der klassenlosen Gesellschaft spricht VO  g der Notwendigkeit der
permanenten Revolution

Der Träger und das Nahziel der Revolution 1ST der Mensch Das 111MMer wieder -
gesprochene Humanum besticht zumindest auf den erstien Blick Mao Tse-tung hält
den Menschen nıcht anders als die Kontfuzianer für besserungsfähig Er hält iıhn
überdies auch noch für unbegrenzt prägbar Nach konfuzianischer Auffassung 1ST C1N

ethisches Wesen, das 1LULT lange den Namen Mensch verdient, als ethische Bindun-
SCh anerkennt Bindungen Inate Instanz, dıe den Menschen transzendiert, den
Hiımmel das Gewiıssen, die MI1 dem Absoluten ıdentifizierte kosmische Natur
Diese Natur wurde VO  ; den Alten 11C als feindlich vielmehr als 1E gZulige Macht
begriffen In der maoistischen Ideologie 1ST sS1e die feindliche, die widerspenstige Natur
An die Stelle der transzendenten HSLANZ Sind die Massen des Volks Ihr VWılle,
VO  3 der Parteı und ıhrem Vorsitzenden als weltgeschichtliches Nah- und Endziel -
ehlbar interpretier W1e könnte anders sein! rechtfertigt, W as ıhm dient

Gegenüber den Massen des Volks verliert der Mensch jedes Recht auf eigenständiges
Seın Er verliert auch jede Wertautonomie Er 1ST kein Selbstzweck mehr, da 1Ur

der Bindung die Massen des Volks Exıstenz haben und bewahren ann S0 begriffen,
mu{ sich gefallen assen, als Miıttel CEINZSECSETZT werden, den VO  33 den
Massen konzıpierten, VO  - der Parte1 diktierten 7Zwecken dienlich 1ST

Vermag aber das Ziel WIC erhaben auch gedacht wird wirklich jedes dienliche Miıt-
tel rechtfertigen; den FEunsatz des Menschen ELWA, der Wirklichkeit eben nıcht das
AaNONYINC Glied un Geschöpf der dumpfen Volksmassen 1ST sondern C1MNn Wesen dem
1 das ] diesseıits transzendierende Bestimmung SCH iSTt un un dieser Bestimmung
willen unantastbare Rechte zustehen?

Man vergißt NUur allzuleicht leider auch politischen Leben der Bundesrepublik
Deutschland, da{fß der Z weck NUTLr JeEN«C Mittel heiligt, die SC1IHET würdig sind Laft uns

nıchts B  OSes tun, damıt Gutes daraus ENTISPKINSEC (Köm ‚8
„Der Kampf für die Gerechtigkeit dart nıcht ungerecht VOT sıch gehen, denn die Mıt-

tel machen die Zwecke schlecht un verderben S1C Man kann den Menschen nicht durch
Lüge ZUur Wahrheit führen Ebensowenig annn der gehässige Kampf ZU Triumph der
Liebe verhelfen vielmehr macht iıh unmöglıch“ (Bruno de Solages)
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